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WALDECK-FRANKENBERG.
Zur kostenfreien Informati-
onsveranstaltung „Das Inter-
net – Der ideale Einstieg für
Existenzgründer“ lädt die In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) Kassel-Marburg für
Dienstag, 21. Juni, ein. Von 14
bis 16 Uhr gibt Referent Heiko
Stämmler grundlegende Infor-
mationen zur Webseitenge-
staltung sowie daran anschlie-
ßende Vermarktungsmöglich-
keiten. Veranstaltungsort ist
die IHK, Kurfürstenstraße 9 in
Kassel.

Hintergrund: Nahezu je-
dem Kauf – auch lokal – geht
eine Recherche im Internet
voraus. Entsprechend gilt es,
potenzielle Kunden direkt on-
line mit einer ansprechenden
Präsenz des Unternehmens im
Internet abzuholen.

Anmeldungen: Tel. 0561/
7891-0, Fax: 0561/7891-290, E-
Mail: gruendung@kas-
sel.ihk.de (r)

Unternehmen
im Internet
präsentieren

WALDECK-FRANKENBERG.
Die Junge Union Waldeck-
Frankenberg veranstaltet am
Samstag, 18. Juni, ihren all-
jährlichen Kennlerntag. Aus-
richter ist diesmal die Junge
Union Korbach. Zur Eröffnung
treffen sich die Mitglieder um
16 Uhr im Sitzungssaal des
Korbacher Rathauses. An-
schließend ist eine Stadtfüh-
rung mit dem CDU- Stadt- und
Fraktionsvorsitzenden Heinz
Merl durch die Korbacher Alt-
stadt geplant. Um 18 Uhr be-
ginnt dann der gemütliche
Ausklang des Abends im Hotel
„Dalwigker Tor“. (r)

Junge Union
lädt ein zum
Kennenlerntag

WALDECK-FRANKENBERG.
Für ein Orientierungsstudium
an hessischen Hochschulen
macht sich die Frankenberger
SPD-Landtagsabgeordnete Dr.
Daniela Sommer stark. „Mitt-
lerweile bieten einige eine
Vielzahl von Orientierungshil-
fen zur Vorbereitung von
Schülerinnen und Schülern
auf das Studium sowie deren
Verzahnung mit interdiszipli-
nären Anteilen. So kann zum
einen der Übergang von Schu-
le zu Hochschule erleichtert,
zum anderen eine klare Ent-
scheidung für ein Studienfach
befördert werden“, sagte die
stellvertretende hochschulpo-
litische Sprecherin der SPD-
Landtagsfraktion.

Informationsdefizite und
Orientierungsprobleme bilde-
ten häufig die Grundlage für
Fehlentscheidungen, die ei-
nen Studienfachwechsel oder
abbruch zur Folge haben kön-
nen. „Unterstützungsmaßnah-
men, die eine ernsthafte Aus-
einandersetzung von Studien-
interessierten mit möglichen
Studienfächern anstoßen,
müssen bereits in der Schule
integriert werden. Im Rahmen
dessen bieten die hessischen
Hochschulen beispielsweise
Erkundungstage, Informati-
onsveranstaltungen oder Vor-
träge an Schulen an“, erläuter-
te Sommer. Im Rahmen der
aktuellen Legislaturperiode
soll neben dem Modellversuch
für ein allgemeines Orientie-
rungsstudium auch ein mo-
dellhaftes Orientierungsstudi-
um speziell für MINT-Fächer
erprobt werden. (r)

Orientierung
auf dem Weg
zum Studium

FRANKENBERG. Die Gesell-
schaft für Sicherheitspolitik
(GSP), Sektion Waldeck-Fran-
kenberg, lädt zu ihrem letzten
Vortrag vor der Sommerpause
am Donnerstag, 23. Juni (ei-

nem spielefrei-
en Tag der
Fußball-EM),
um 19.30 Uhr
in das Burg-
wald-Kasino
ein.

Referent Dr.
Thomas Beck,
widmet sich ei-
nem Phäno-

men, das vielen Angst berei-
tet, deren Auswirkung viel für
unkalkulierbar halten. „Ar-
menhaus und Nuklearstaat
Nordkorea – der letzte Hort
des Kommunismus“ ist sein
Vortrag überschrieben.

Beck, Jahrgang 1956, lehrt
als Dozent an der Fachhoch-
schule des Bundes für öffentli-
che Verwaltung in Brühl, hat
an der Universität Tübingen
Politikwissenschaft, Neuere-
und Zeitgeschichte studiert.
Er war auch als Wahlbeobach-
ter für die OSZE im Einsatz.

Der Referent wird die aktu-
elle Situation darstellen und
einen Blick in die Zukunft
Nordkoreas werfen. (r) Foto: pr

Nordkorea:
Armenhaus und
Nuklearstaat

Thomas
Beck

Am nächsten Tag stand die
Polizei vor seiner Tür.

Gestern gab der 76-Jährige
eine komplett andere Darstel-

lung ab: Danach habe die Frau
ihn angerufen. Er solle rüber-
kommen und Bier mitbrin-
gen. Als er die Wohnung der
Frau, mit der er bereits seit ei-
nem halben Jahr eine sexuelle
Beziehung unterhalten habe,
betrat, habe die Frau nur ein
T-Shirt angehabt.

Nach dem einvernehmli-
chen Sex habe die Frau ge-
weint. Er habe sie getröstet
und sei dann gegangen. Die
Anzeige wegen Vergewalti-
gung habe ihn am nächsten

V O N T H O M A S S T I E R

KASSEL. Unterschiedlicher
könnte die Schilderung eines
Abends nicht sein: Eine da-
mals 33-jährige Frau spricht
von einer Vergewaltigung, die
sich im Februar 2012 in ihrer
Wohnung in Waldeck-Fran-
kenberg abgespielt habe. Der
heute 76 Jahre alte Angeklagte
berichtete gestern vor der 11.
Strafkammer des Landge-
richts von einvernehmlichem
Sex.

Von Anzeige überrascht

Für die Staatsanwaltschaft
hat es sich so abgespielt: Der
Rentner sei gegen 23 Uhr
überraschend in der Woh-
nung seiner Nachbarin aufge-
taucht, während deren drei
Kinder schliefen. Er soll die
Frau angegriffen, sie mit kör-
perlicher Gewalt auf den Bo-
den des Wohnzimmers ge-
zwungen, sie entkleidet und
mit der um Hilfe schreienden
Frau den Beischlaf vollzogen
haben. Dann habe er sich an-
gezogen und sei gegangen.

Junge Nachbarin vergewaltigt?
76-jähriger Angeklagter spricht vor dem Landgericht von einvernehmlichem Sex

Tag völlig überrascht. Seine
langjährige Lebenspartnerin
habe davon gewusst, dass er
auch mit der 33-Jährigen
schlafe und dies hingenom-
men, sagte der Angeklagte
aus. Sie sei wenige Tage nach
der angeblichen Vergewalti-
gung zu Hilfe gekommen, als
er einen Suizidversuch der
jungen Frau verhinderte, in-
dem er den Strick durch-
schnitt, mit dem sie sich an ei-
nem Heizungsrohr aufge-
hängt hatte.

Bereits im November 2011
habe sie ihm eine E-Mail ge-
schickt, in der sie befürchtete,
von dem Angeklagten schwan-
ger zu sein.

Zeugin erschien nicht

Die Frau, die gestern als
Zeugin für mehr Klarheit sor-
gen sollte, kam nicht. Sie soll
beim nächsten Verhandlungs-
tag am kommenden Montag
vorgeführt werden, ordnete
Richter Schönhofen an.

Dagegen wurde die heute
71 Jahre alte ehemalige Le-
bensgefährtin des Angeklag-

ten ausgiebig vernommen. Sie
habe gewusst, dass ihr Partner
jeden Abend zu der jungen
Frau ins Nachbarhaus ging,
zur „Massage oder was man
dazu sagt“. Gelegentlich habe
sie auf die Kinder aufgepasst,
nach der Vergewaltigung auch
die Polizei gerufen.

Wenig später allerdings
half sie der Frau beim Formu-
lieren eines Schreibens, in der
diese angab, nicht vergewal-
tigt worden zu sein. Die Anzei-
ge habe sie zurückziehen wol-
len.

Auf Fragen der Staatsan-
waltschaft und der Richter
antwortete die Zeugin oft wi-
dersprüchlich. „Kann man
glauben, dass der Angeklagte
und Sie die Nachbarin vom
Suizid abhalten und dann ge-
hen sie in ihre Küche und rüh-
ren den Kartoffelbrei um ohne
sonst etwas zu tun“, fragte der
Staatsanwalt ungläubig. Ja,
antwortete die 71-Jährige, es
sei ja nichts passiert.

Die Verhandlung wird am
kommenden Montag, 20. Juni,
um 9 Uhr fortgesetzt.

WALDECK-FRANKENBERG.
In der ersten Ferienwoche ist
die „Hessenschau“ wieder sie-
ben Tage lang im Land unter-
wegs auf Sommertour. Vom
18. bis 24. Juli sendet das Re-
gionalmagazin des hr-fernse-
hens täglich live aus einem an-
deren Ort. Zum Auftakt macht
die Sendung Station in Groß-
Zimmern, es folgen Idstein,
Hadamar und am Donnerstag,
21. Juli, Korbach. Gesendet
wird dann vom Obermarkt.

Täglich von 16 Uhr an bietet
das Sommertour-Team mit
Moderator Jens Kölker ein
buntes Unterhaltungspro-
gramm. Von Akrobatik bis
Showtanz – örtliche Vereine
und Künstler zeigen in ihren
Auftritten eine breite Vielfalt.
Eine Band aus der jeweiligen
Region sorgt für Unterhal-
tung, und für die Kinder gibt
es Spiel-Angebote. Wie immer
um Punkt 19.30 Uhr geht das
Regionalmagazin dann 30 Mi-
nuten lang live aus dem jewei-
ligen Sommertour-Ort auf
Sendung. Neben tagesaktuel-
len Beiträgen präsentiert Mo-
derator Andreas Hieke in die-
ser Woche eine Mischung aus
Live-Aktionen und Filmbeiträ-
gen aus unterschiedlichen Re-
gionen. Dabei können die Zu-
schauer vor Ort hinter die Ku-
lissen der Sendung blicken. (r)

„Hessenschau“
auf Sommertour
in Korbach

KORBACH. Der Volksbund-
Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge (VDK) lädt zu einem Vor-
trag ein, bei denen die Patien-
tenverfügung, die Betreuungs-
verfügung und die Vorsorge-
vollmacht den Schwerpunkt
bilden. Die Veranstaltung be-
ginnt am Donnerstag, 16. Juni,
um 16 Uhr im Kreishaus in
Korbach. Referent ist der
Rechtsanwalt und Notar Ste-
fan Teipel aus Korbach. Er hat
sich im Rahmen seiner beruf-
lichen Tätigkeit auf die Rege-
lungen der Vermögensnach-
folge zu Lebzeiten durch Über-
gabevertrag, Erbvertrag und
Testament spezialisiert. Der
Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten. (r)

Vortrag zur
Vorsorge

im Nationalpark und darüber
hinaus konnte das Monitoring
über fünf Jahre gut aufzeigen.
Seine nachgewiesenen Statio-
nen: 2011 Nuhnetal; 2012 Na-
tionalpark um Locheiche und
Tannendriesch; 2014 Revier
Louisendorf; 2015 im Natio-
nalpark Hagenstein.

Die Folgerung: Bei seinen
Wanderungen musste Q wie-
derholt die Eder und die stark
befahrene Bundesstraße zwi-
schen Korbach und Franken-
berg überqueren.

?Welche Rolle spielt die
Wildkatze für den National-

park?

! Eine große, so Jutta Seu-
ring, die stellvertretende

Leiterin des Nationalparks
Kellerwald-Edersee. Sie ist
auch zuständig für die Bil-
dungsarbeit im Nationalpark-
amt.
Dort werde das Thema Wild-
katze im Modul „WildWech-
sel“ thematisiert. Seit 2015
wird dort ein anschauliches,
klassisch naturalistisches Tier-
präparat gezeigt. Außerdem
wird der Lebensraum der
Wildkatze bei Führungen vor-
gestellt; für gehörlose Teilneh-
mer sogar in deutscher Gebär-
densprache. Darüber hinaus
gibt es Bildungsangebote für
Kindergärten und Schulklas-
sen.

?Mit wem kooperiert das
Projekt inzwischen beson-

ders erfolgreich?

! Mit dem Forstamt Franken-
berg und der dortigen Re-

vierförsterei Louisendorf.
Im Jahr 2009 wurde dort die

erste Wildkatze nachgewie-
sen. Fünf verschiedene Tiere
konnten derzeit registriert
werden. „Die eigenen Wild-
katzen in den umliegenden
Wäldern zu beobachten, das
ist für mich sehr spannend“,
berichtet Bachmann.

?Wie genau ist die Studie in
Bezug auf einzelne Tiere?

! Ein gelungenes Beispiel ist
Kater Q: Seine Lebenswege

?Wie sieht eine Wildkatze
überhaupt aus?

! Ihre Größe ist etwa mit der
einer Hauskatze zu verglei-

chen. Sie wiegt 4 bis 5 Kilo-
gramm und hat eine Lebenser-
wartung von sieben bis zehn
Jahren.

Das scheue Tier bevorzugt
lichte Wälder und Lichtungen
mit viel Grasbewuchs, da sie
dort viele Mäuse erbeuten
kann. Neben Insekten, Eidech-
sen oder kleinen Vögeln sind
Mäuse ihre Hauptnahrungs-
quelle.

?Wie wird das Vorkommen
des Tieres überhaupt nach-

gewiesen?

! Mit dem Setzen von Lock-
stöcken, die mit Baldrian

getränkt wurden; ein Duft, auf
den die Tiere ganz besonders
abfahren. Die stark riechende
Baldriantinktur besorgt Jür-
gen Bachmann in der Apothe-
ke. „Die fragen mich dann im-
mer, was ich mit dem Zeug
mache“, erzählt der Leiter der
Revierförsterei lachend. Im
Nationalpark gibt es aktuell
auf einer Waldfläche von 56
Quadratkilometern rund 70
solcher Köderstöcke. Mithilfe
der an den Stöcken zurück-
bleibenden Haare der Tiere
wird dann eine Genanalyse
möglich.

V O N H A N S D R E I E R

FRANKENBERG. Die Untersu-
chung der Lebenswelt und des
Vorkommens der Wildkatze
im Nationalpark Edersee-Kel-
lerwald ist einmalig und lie-
fert immer neue und bessere
Resultate. Inzwischen wird
auch über das Gebiet des Na-
tionalparks hinaus geforscht
und ausgewertet. Das freut
auch Achim Frede vom Natio-
nalparkamt. „Wir sind sehr
stolz, und freuen uns, mit dem
Forstamt Frankenberg solch
einen guten Partner gefunden
zu haben“, sagte der Sachge-
bietsleiter für Naturschutz,
Forschung und Planung am
Montag bei einem Ortstermin
im Wäschtal bei Louisendorf.

?Warum steht die Wildkatze
unter besonderer Beobach-

tung?

! Seit 1934 steht die Wildkat-
ze in Deutschland unter

strengem Schutz. Sie zählt zu
den seltensten Säugetierarten
in Deutschland. In den großen
Waldgebieten des Kellerwal-
des galt die Wildkatze außer-
dem um 1950 als ausgestor-
ben. Die Studie hat nun er-
bracht, dass die Wildkatze
aber aus dem Rothaargebirge,
dem Reinhardswald und
Knüllwald wieder hierher zu-
gewandert ist.

70 Köderstöcke gesetzt
Mehr zum Thema: Wildkatzen im Nationalpark – „Kater Q“ geht über die Eder

Berichteten über die Forschungsstudie zum Wildkatzen-Monitoring und die Kooperationen: (von links) Jutta Seuring, Achim Frede, Jür-
gen Bachmann und Günter Hoenselaar. Fotos: Dreier

Es riecht streng: Jürgen Bach-
mann mit einer Flasche Baldri-
an-Tinktur und Lockstock.
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